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Die Auferstehung der
Zuversicht
Manova steht auch für konstruktiven Journalismus und setzt dem Ernst der Lage
Inspirationen zur Mitgestaltung unser aller Zukunft entgegen.
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Unser derzeitiges Leben ist eine Zumutung. Die Jungen
sitzen am Smartphone, die Alten vor dem Fernseher.



Wir lassen uns von Displays aus mit mehr oder
weniger dienlichen Inhalten berieseln und bilden uns
ein, die Welt zu kennen. Manova erreicht Sie ebenfalls
über einen Bildschirm. Doch wir möchten Sie nicht
berieseln, sondern wachrütteln. Viele Informationen,
die Sie bei uns finden, lasten schwer auf dem Gemüt.
Was tun angesichts der Sinnlosigkeit, Unterdrückung,
Ausbeutung und Ungerechtigkeit, die uns überall
umgibt? Nachrichten lesen, hören und sehen fühlt sich
an, als gäbe es kein Morgen mehr. Was aber passiert,
wenn wir lernen, unseren Fokus nicht ausschließlich
auf Kritik und Analyse der Schwierigkeiten und
Bedrohungen zu richten, sondern auch auf die
Lösungen und Auswege? Manova hat sich das große
Ziel gesetzt, Auswege aufzuzeigen und konstruktiven
Journalismus zu fördern. Das erfordert viel Recherche
und Reisen zu den Orten, wo der Wandel bereits
geschieht, und natürlich erfordert es Zeit und Mühe,
diese Erkenntnisse in Artikeln und Videos zu
präsentieren. Deshalb brauchen wir dafür auch Sie,
liebe Leser. Gemeinsam können wir unsere Zuversicht
erstarken lassen, wenn wir uns dafür entscheiden,
selbst daran mitzuwirken.

Manova ist ein einzigartiges Onlinemagazin, weil wir unsere
Werte nicht nur theoretisch beschreiben, sondern selbst leben. Bei
uns darf jeder seine Stimme einbringen. Manova vereint nicht nur
ein kleines Team aus idealistischen Redakteuren, Lektorinnen,
Übersetzerinnen und Programmierern, sondern inzwischen auch
1.167 „engagierte Autorinnen und Autoren verschiedenster Couleur:



Als wir Manova starteten, trug sie noch einen männlichen Namen
und hieß Rubikon. Ein deutsches Onlinemagazin, das sich vor allem
der Ideologie-, Herrschafts- und Medienkritik verschrieben hatte.
Den Namen mussten wir vor zwei Jahren wegen der
Nutzungsrechte ändern — das Team ist dasselbe geblieben. Und die
Arbeit in diesem Team schenkt unserem Leben inzwischen seit
sieben Jahren Halt und Gemeinschaft.

Was uns ebenfalls auszeichnet: Wir wollen, dass alle Menschen
Zugang zu Information haben, sodass unsere Beiträge von allen
kostenlos und ohne Paywall gelesen werden können. Wir nutzen
keine Cookies und schalten keine Werbung. Unsere Arbeit
finanzieren wir nur durch Spenden
(https://www.manova.news/spenden) unserer Leser. Es begeistert
uns immer wieder aufs Neue, dass das funktioniert, und zeigt, dass
ein anderes Wirtschaftsmodell möglich ist.

Zudem bemühen wir uns, all die investigativen und aufklärenden
Artikel über Fassadendemokratie, manipulative Berichterstattung
der Leitmedien und die Macht des militärisch-industriellen und
digital-finanziellen Komplexes mit konstruktivem Journalismus zu
ergänzen, der den nächsten Schritt geht und über Lösungen
berichtet. So entwickelte sich nun unser Medienangebot mit drei
Schwerpunkten:

1 Ideologie-, Herrschafts- und Medienkritik: unverzichtbar, um die
Narrative der Mainstreammedien zu hinterfragen und aus dieser
Medien-Matrix auszubrechen, neue Perspektiven zu erkennen und
selbst mitzugestalten.

vom Profijournalisten über Schüler bis hin zu Krankenpflegern und
Anwältinnen; wir setzen auf Vielfalt statt auf Machtkonzentration,
auf Kooperation statt auf Konkurrenz“.

https://www.manova.news/spenden


2 Debattenkultur: Klima, Feminismus, Gendern … Trigger-Themen
brauchen Austausch und Gespräche. In unserem Debattenraum
(https://www.manova.news/debatten) stehen sich fundiert
argumentierte Positionen einzelner Autorinnen und Autoren
gegenüber. Demokratie lebt von Meinungsvielfalt — seit den
Coronamaßnahmen wissen wir, wie schwer diese zu gewährleisten
ist. Wer hat gesagt, dass Demokratie einfach ist? Wir nehmen die
Herausforderung an!

3 Neue Wege und Zuversicht: All die Aufklärung verpufft ungenutzt,
wenn wir am Ende in einem Gefühl der Hilflosigkeit verharren. Wir
können viel bewegen, und viele Menschen bewegen bereits viel. Wir
wollen sie sichtbar machen, damit andere es ihnen nachmachen
können.

Auch uns als Manova-Redaktionsteam fällt es
manchmal schwer, an Auswege zu glauben, die möglich
und machbar sind. Deshalb ist es ein wichtiger Antrieb
für unsere Arbeit und verstärkt unsere Zuversicht , die
Projekte und Menschen zu finden, die bereits andere
Lebensweisen ausprobieren.

Sie inspirieren und lösen gleichzeitig immer wieder Zweifel aus,
denn jedes noch so visionäre Projekt hat auch seine Schattenseiten
und Fehler. Wir beobachten unsere Angst, dass sie scheitern
könnten, und kommen immer wieder zu dem Schluss, dass unser
Optimismus nicht von anderen abhängig sein darf. Es geht darum,
wie sehr wir selbst umsetzen — und sei es in noch so kleinen
Schritten —, was wir uns wünschen.

Und genau daran arbeiten wir als Manova-Redaktion: an einem
Journalismus, der in unseren Lesern den Muskel der Zuversicht
stärkt und nicht ständig unbewusste Ängste triggert. Viele
Journalisten sind sich wohl gar nicht bewusst, welche Macht sie
haben und wie sehr sie die Gedanken und somit das Handeln ihrer
Leser oder Zuschauer beeinflussen. Und wie oft sie ihre eigene
Wahrnehmung mit einer objektiven Wirklichkeit verwechseln. Wir
üben teamintern immer wieder Selbstkritik an unserer Arbeit, denn

https://www.manova.news/debatten


auch viele unserer Beiträge können Angst verbreiten. Am Ende
lautet deshalb die Frage: Wie machen wir auf gefährliche
Entwicklungen aufmerksam, ohne Ängste zu schüren? Wir haben
keine vorgefassten Antworten darauf und lernen mit jedem Jahr
unserer Arbeit dazu.

Unsere Leserzahlen sind relativ stabil, nach oben wie nach unten,
und wir fragen uns natürlich, wie wir mehr Menschen erreichen
können. Schreiben wir am Ende nur für Leser, die sowieso schon so
denken wie unsere Autoren, oder können wir auch
informationsblasenübergreifend Brücken bauen? Diese Fragen
beschäftigen uns immer wieder.

Manchmal schreiben uns Menschen wütend, wenn sie einen Artikel
bei uns finden, der nicht ihrer Meinung entspricht. Da kam uns die
Idee zu unserem Debattenraum
(https://www.manova.news/debatten). Wir laden diese Leser dann
ein, eine Replik
(https://www.manova.news/downloads/autorenhinweise-2023-
04-08.pdf) zu schreiben, und sich mit den Argumenten, die sie so
wütend machen, nachvollziehbar auseinanderzusetzen, anstatt sie
lediglich canceln zu wollen. Die Freude am respektvollen
Diskutieren — welch eine Möglichkeit zur Erkenntnis! Und so
können Leser bei Manova verschiedene Standpunkte zu einem
Thema nebeneinander im selben Medium finden und seit Neuestem
sogar selbst analoge Debattenräume
(https://www.manova.news/artikel/gemeinsam-starker) an ihrem
Wohnort organisieren und sich vernetzen:

„Niemand kann die ganze Wahrheit für sich in Anspruch nehmen.

Wer dies behauptet, wird dogmatisch und unflexibel, behindert den

Wahrheitsfindungsprozess eher, als dass er ihn fördert. ‚Zusammen

sind wir klüger‘ — mögliche Schwachstellen des anderen können

ausgeglichen, scheinbare Gegensätze können gegeneinander

abgewogen, zerstrittene Lager zusammengeführt werden. Dies

https://www.manova.news/debatten
https://www.manova.news/downloads/autorenhinweise-2023-04-08.pdf
https://www.manova.news/artikel/gemeinsam-starker


geschieht jedoch nicht durch einen verordneten Kompromiss, sondern

durch einen lebendigen Dialog und eine gewisse weltanschauliche

Bandbreite. Der Manova Debattenraum ist ein Forum, das

verschiedene Positionen zu einem Thema einander gegenüberstellt

und dadurch Orientierung beim Finden des eigenen Standpunkts

bietet“ (1).

Unser Traum ist, dass Manova sich noch mehr etabliert,
mehr Leser beziehungsweise Autoren sich zum
Debattieren berufen fühlen und wir verstärkt zum
Nachdenken anregen. Wir wünschen uns, dass unsere
Leser uns weiterempfehlen, damit der durch die
Monokultur der Leitmedien brachliegende Boden des
Bewusstseins bei immer mehr Menschen fruchtbarer
wird und eigene Gedanken aus ihm erwachsen.

Wir bedanken uns bei all unseren Unterstützern dafür, dass sie uns
lesen — und vielleicht sogar spenden
(https://www.manova.news/spenden). Gemeinsam erschaffen wir
ein Medium nach unserem Anspruch und gehen weitere Schritte in
Richtung Selbstermächtigung.

Wenn Sie bisher noch nicht zu unseren Unterstützern
(https://www.manova.news/unterstuetzen) zählen und für
unseren Bürgerjournalismus im wahrsten Sinne des Wortes etwas
übrig haben, freuen wir uns sehr über Ihre Spende
(https://www.manova.news/spenden), damit die Menschen, denen
am Monatsende nicht genug übrig bleibt, weiterhin kostenlosen
Zugang zu Information haben. Denn genau dafür wurde Manova ins
Leben gerufen.

https://www.manova.news/spenden
https://www.manova.news/unterstuetzen
https://www.manova.news/spenden


Elisa Gratias, Jahrgang 1983, studierte Übersetzen und
Journalismus. 2005 wanderte sie nach Frankreich aus.
2014 zog sie nach Mallorca und arbeitet dort seitdem als
freiberufliche Autorin, Übersetzerin und Künstlerin. Von
2018 bis 2023 leitete sie als freie Mitarbeiterin die
Rubikon-Mutmach-Redaktion. Zum Thema Glück,
Erfüllung und Gesellschaft schreibt sie auf ihrem Blog
flohbair.com (http://www.flohbair.com). Ihre Kunst
zeigt sie auf elisagratias.com (https://elisagratias.com/).

Madita Hampe, Jahrgang 2002, lebt in Leipzig und sieht
sich gezwungenermaßen als Autodidaktin. Sie verleiht
ihrem politischen und philosophischen Interesse
vorwiegend journalistisch Ausdruck, da dies der nahezu
einzige gesellschaftspolitische Bereich ist, in dem
Analyse und Aktivismus sich auf Augenhöhe begegnen
und kooperieren können. Ihr Anliegen ist es, ihre Energie,
Kraft und Kreativität in eine friedlichere, gerechtere und
demokratischere Welt ohne Herrschaftsverhältnisse zu
lenken. Sie ist Mitglied der Manova-Jugendredaktion und
schreibt für die Kolumne „Junge Federn
(https://www.rubikon.news/kolumnen/junge-federn)“.

http://www.flohbair.com
https://elisagratias.com/
https://www.rubikon.news/kolumnen/junge-federn


Jana Pfligersdorffer, Jahrgang 1979, setzte ihre ersten
Schritte in die Medienlandschaft bei einer großen
Tageszeitung und wechselte nach der Ausbildung zuerst
in die Druck- und Medienproduktion, anschließend ins
Tourismusmarketing. Freizeit und Hobbies fehlten ihr
jahrelang durch ein berufsbegleitendes Studium, bevor
der eigene Nachwuchs diese Aufgabe übernahm. Von
2017 bis 2023 war sie für Rubikon zunächst als
ehrenamtliche Lektorin, dann als Redaktionsleiterin und
Geschäftsführerin tätig.

Nicolas Riedl, Jahrgang 1993, geboren in München,
studierte Medien-, Theater- und Politikwissenschaften in
Erlangen. Den immer abstruser werdenden Zeitgeist der
westlichen Kultur dokumentiert und analysiert er in
kritischen Texten. Darüber hinaus ist er Büchernarr,
strikter Bargeldzahler und ein für seine Generation
ungewöhnlicher Digitalisierungsmuffel. Entsprechend
findet man ihn auf keiner Social-Media-Plattform. Von
2017 bis 2023 war er für die Rubikon-Jugendredaktion
und Videoredaktion tätig.



Roland Rottenfußer, Jahrgang 1963, war nach dem
Germanistikstudium als Buchlektor und Journalist für
verschiedene Verlage tätig. Von 2001 bis 2005 war er
Redakteur beim spirituellen Magazin connection, später
für den Zeitpunkt. Er arbeitete als Lektor, Buch-
Werbetexter und Autorenscout für den Goldmann Verlag.
Seit 2006 ist er Chefredakteur von Hinter den
Schlagzeilen (https://hinter-den-schlagzeilen.de/). Von
2020 bis 2023 war er Chefredakteur vom Rubikon, seit
April 2022 ist er Mitherausgeber und Chefredakteur von
Manova.

https://hinter-den-schlagzeilen.de/
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